Protokoll der AG „Wo Zelten?“ vom 19.10.2011

Da ich zwei schulpflichtige Kinder habe (eines gerade auch noch krank), die Nachmittags bespasst und abends in Bett gebracht werden wollen, kann ich nicht zu den Versammlungen und AGs vor dem Reichstag kommen. Deshalb habe ich einfach eine AG mit mir selbst in meiner Wohnung abgehalten und möchte Euch die Ergebnisse dennoch nicht vorenthalten.

Thema: Ist der Platz vor dem Reichstag ein guter Platz zum Zelten?

Argumente pro:

· Der Platz ist groß und leer. Hier können sich viele versammeln, um zu diskutieren und ihre Meinung kund zu tun.

· Zwischen Reichstag und Kanzleramt werden die höchsten Organe von Exekutive und Legislative mit dem Protest konfrontiert. 

· Der Platz ist bekannt und liefert Bilder mit Wiedererkennungseffekt für die Medien.

· Die Auslegung des Versammlungsrechts durch Behörden und Polizei ist anachronistisch und muss hier exemplarisch überwunden werden.

· …

· Fällt Dir noch mehr ein?

Argumente kontra:

· Das Brandenburger Tor, der Reichstag, das Kanzleramt sind die Symbole des Nationalstaats (Bb-tor), des Parteienstaats (RT), des Obrigkeitsstaats (BK). Wer hier protestiert, akzeptiert die Logik der Stellvertretung und richtet seine Forderungen an Institutionen die weder Willens noch in der Lage sind heute die Interessen der 99% zu vertreten.

· Wer auf den Wiedererkennungseffekt in den Medien setzt, reiht den Protest schon wieder in die bekannte Medienlogik ein.

· Da der Platz in der „befriedeten Zone“ liegt, werden die „Kräfte der Ordnung“ (insbesondere Versammlungsbehörde, Polizei) mit großer Wahrscheinlichkeit noch lange und zäh an ihrer restriktiven Auslegung des Versammlungsrechts (keine Campingartikel, keine Zelte) festhalten. Das bedeuten Kräfteverschleiß im Stellungskrieg mit den Ordnungskräften. Das werden die auch so einkalkulieren und beabsichtigen.

· …

· Fällt Dir noch mehr ein?

Gibt es brauchbare Alternativen?

1. Nicht Zelten

· schont die Kräfte der Aktivist_innen

· wäre im Sinne der Ordnungskräfte

· wäre der Jahreszeit und den Temperaturen angemessen

· Die Bewegung bliebe im Zentrum der politischen Entscheidungsmacht in Deutschland – anders als im Zentrum der finanziellen Entscheidungsmacht, Frankfurt a.M. - virtuell / unsichtbar

· wäre schon irgendwie enttäuschend


Doch Zelten

Ein Ort an dem die Bewegung dauerhaft physisch präsent ist, wäre gut, 

· weil dann auch Leute mit andere Zeitstrukturen hin kommen könnten.

· weil dann auch Leute, die soziale Netzwerke Scheiße finden (der AG-Teilnehmer ist betroffen) oder nicht mal einen Internetanschluss haben, mitmachen können. 

Also doch Zelten!!!

(Zwischenruf: Du hast ja gut schreiben. Du übernachtest da doch so wie so nicht. Entgegnung: Stimmt, aber ich könnte vormittags mal vorbeigehen und Futter mitbringen, oder so)

Also: Wo Zelten?

Die Probleme mit den Ordnungskräften gibt’s ja prinzipiell überall in Berlin. (Siehe Erfahrungen am Alexanderplatz im Sommer, taz von gestern). Aber außerhalb der befriedeten Zone wird es schon schwieriger für die Ordnungskräfte zu argumentieren, wenn einerseits in anderen Städten gezeltet wird und sogar die Kanzlerin „Verständnis“ hat. Andererseits könnte außerhalb der Zone auch mit anderen Rechtsgrundlagen argumentiert werden. Für nicht-kommerzielle oder z.B. künstlerische Nutzung von öffentlichem Raum wird mit Sicherheit nicht immer Geld verlangt. 

Und natürlich muss die anachronistische Auslegung des Versammlungsrechts überwunden werden. Aber sollen wir warten, bis irgendwelche Gerichte die Sache klären? Das läuft doch so wie so (auch taz von gestern).

Also raus aus der Zone. So gut sind die Argumente für den Reichstag nicht.

Was spricht gegen Alexanderplatz? 

Zu steinig. Zu ostig (4. November 1989).

Vielleicht ahnst Du schon worauf es hinaus läuft? 

Die Wiese in der leeren Mitte, wo einst der Palast der Republik stand. 

Neben den vermutlich geringeren praktischen Problemen mit den Ordnungskräften sprechen vor allem symbolische Gründe für diesen Ort:

· dieser Ort ist die leere Mitte und damit ideal um eine Bewegung zu symbolisieren, die radikal gegen Repräsentation ist. 

· Als zur Zeit leerer Ort lässt er sich in vielfältiger Weise deuten und besetzen. Nur mal ein paar Beispiele:

· Hier hat das einzige frei gewählte Parlament der DDR getagt. Es hat den fast bedingungslosen Anschluss an die BRD beschlossen. Sein Tagungsort wurde konsequenterweise physisch rückstandsfrei entsorgt. 

· Die provisorische Nutzung der Palastruine durch eine künstlerische Initiative von unten hat noch einmal gezeigt, dass Neues und Kreatives in dieser Stadt an allen Enden schon da ist. Die weiteren provisorischen Nutzungen (Kunsthalle, Humboldtbox) zeigen exemplarisch, wie solche Initiativen von oben ersetzt und die Freiräume, die sie brauchen, von oben besetzt werden.

· Zelten auf der Wiese wäre auch ein temporäres provisorisches Gegenprojekt von unten.

· Die geplante Bebauung mit dem Humboldtforum ist kein Repräsentationsangebot für die Mitte eines demokratischen Gemeinwesens sondern eine Beleidigung: Kunstschätze aus aller Welt, zusammengeklaut von einem Kolonialstaat in der ersten imperialistischen Hochphase der Globalisierung, verpackt in monachistischen Hohenzollernkisch – Unglaublich!!! Aber auch das ist ja schon ausführlich und folgenlos kritisiert worden.

· Die leer Mitte symbolisiert wir kein anderer Ort in Deutschland die Ratlosigkeit der politischen Kaste. Nicht mal eine symbolische Repräsentation haben sie nach 20 Jahren Deutscher Einheit hin bekommen – geschweige denn eine tatsächliche. 

· Ganz in der Nähe stand das mittelalterliche Rathaus von Berlin. Das war mal die Keimzelle einer städtischen Selbstverwaltung. Leider waren die Brandenburgischen Städte nie stak genug dem Bündnis von Kurfürst und Adel etwas substanzielles entgegen zu setzen. Auch so ein gescheitertes Projekt dessen Reste demnächst der Kanzler-U-bahn weichen müssen.

· Wir brauchen kein Humboldtforum sondern ein demokratisches Forum. Für die humanistisch gebildeten lässt sich da schön an die griechische Agora anschließen.

· Dieser Ort verbindet sich bestens mit den Auseinandersetzungen um die Stadt: Reclaim the city. In Sichtweite, im Roten Rathaus hat sich gerade der Regierende Obermacker für die Interessen der Bau- und Immobilienmafia und gegen eine sozialere Stadt entschieden.

· Wir warten nicht auf den Bundestag und den Bauminister, wir repräsentieren uns selbst!

· …

· …

· Dir fallen sicher auch noch ein paar Deutungen ein.

· Auf den ersten Blick wirkt der Ort natürlich etwas öde, aber das ist der Platz vor dem Reichstag mindestens genau so. Aber Künstler und Feuilleton werden ihn lieben, wenn sie das symbolische Potential geschnallt haben.

Das abschließende Meinungsbild in meiner Ein-Personen-AG ergab einstimmig:

Besetzt die Mitte. Zelten auf der Wiese, wo einst der Palast der Republik stand, ist eine gute Sache.

Protokoll: Anthony

